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Es ist w oh l sehr ze itgem äß , d a ra u f h inzuw eisen, daß  ausschließlich in ländische Baustoffe  fü r den Bau und Aus
bau und auch fü r  d ie  E inrichtung zu r V e rw e n d un g  komm en sollten. W ir  verschlechtern unsere W irtscha fts lage , wenn 
wir ohne N o t ausländisches M a te r ia l ve rw enden . Eine S tatistik, we lche Summen in den le tzten Jahren fü r  S to ffe  
und G egenstände des Bauens an das A us land  g e za h lt w o rde n  sind, w ä re  sehr lehrreich. D ie Forderung nach rein 
deutschen Baustoffen ha t da  na türlich  e ine G ren ze , w o  A us landsm ate ria lien  nicht en tbeh rt w erden  können und auch

D ie  S c h r i f t i e i t u n g .wesentlich b illig e r sind. —

Die Ereignisse der letzten Zeit haben wohl auch 
Denen, die es bisher nicht glauben wollten, K lar
heit darüber gebracht, daß die fortdauernde Ver
größerung unserer Industrie zunächst ein Ende 
hat, weil der W eltm arkt heute schon auch bei 
günstigster Zollgestaltung nicht in der Lage ist, 
die Erzeugnisse, die unsere Industrie schaffen 
kann, aufzunehmen. Da andere außenpolitisch 
bessergestellten Länder, w ie England und selbst 
Amerika, ähnliche Schwierigkeiten haben, ist bei 
uns sobald keine Besserung zu hoffen. M it der 
heute noch möglichen Ausfuhr müssen w ir aber 
zunächst die unbedingt lebensnotwendige Einfuhr 
von Rohstoffen und Lebensmitteln decken, vom 
Überschuß aber unsere Auslandsschulden be
zahlen. Um in möglichst absehbarer Zeit aus 
diesem drückenden Schuldverhältnis herauszu
kommen, ist es nötig, den Überschuß so groß als 
möglich zu gestalten, d. h. die Einfuhr möglichst 
zu beschränken.

Dazu kann und muß auch das B a u w e s e n  
beitragen. W ir beziehen heute noch manche 
Auslandsware, die bequem durch Inlandsware 
ersetzt werden kann. In vielen Fällen träg t 
daran allerdings nicht der Handel die Schuld, 
sondern die ausschreibende Stelle sowie die Ver
dingungsordnung; es ist daher ein Zusammen
arbeiten beider Teile nötig, um das Ziel zu er
reichen. Manchmal g ilt es nur Vorurteile oder 
alte Gewohnheiten zu überwinden, in anderen 
Fällen kann man sich heute aber auch mit einer 
etwas weniger guten Ausführung zufrieden 
geben, wenn man dafür deutsche W are  ver
wenden kann.

Die deutschen Forstverwaltungen klagen im 
letzten Jahr über außerordentlich g e r i n g e  
N a c h f r a g e  u m h e i m i s c h e s  H o l z ,  und 
deshalb über gewaltigen Rückgang der Staats
einnahmen. Daran ist nicht nur die geringe Bau
tätigkeit und die russische Preisdrückung schuld, 
sondern vor allem der Umstand, daß für viele 
Hölzer Ansprüche gestellt werden, die eben 
deutsches Holz nicht erfüllen kann, so daß aus
ländisches vorgezogen w ird. In sehr vielen Fällen

w ird astreines Holz verlangt, wo dies ganz und 
gar nicht nötig ist, z. B. zu Fußleisten, Türbeklei
dungen usw., die keine Beanspruchung auszu
halten haben und später angestrichen werden, 
so daß es auf verwachsene Äste gar nicht an
kommt, ebensowenig schaden die gleichfalls nicht 
zugelassenen blauen Streifen. Viele deutsche 
Hölzer, die sonst ausgezeichnet ihren Zweck er
füllen, entsprechen diesen Vorschriften aber nicht, 
und es muß daher ausländische W are verwendet 
werden. Hier nur einige Beispiele!

Es w ird geklagt, daß die Anforderungen ein
zelner Stellen der Deutschen Reichsbahn an 
Schwellen derartig  seien, daß dafür in weitem 
Maße ausländisches Holz verwendet werden 
müsse. Man könnte dies verstehen, wenn die 
Sicherheit dies verlangen würde, denn diese zu 
erhalten, ist natürlich erste Pflicht der Verwaltung; 
es w ird aber gesagt, daß die Nichtverwendung 
vieler deutscher W are  hauptsächlich darauf be
ruht, weil es nicht möglich sei, unbedingt genau 
geradlin ige Schwellen aus unseren Beständen 
herauszuschneiden. Manche Schwellen aus deut
schem Holz, die sonst jeder ausländischen 
Schwelle gleichwertig wären, würden bei durch
aus ebenen Lager- und Oberflächen in der 
Längsrichtung etwas krumm ausfallen und sollen 
deshalb von manchen Stellen der Reichsbahn a b 
gelehnt worden sein. Schwellen, die von ein
zelnen deutschen Stellen nicht angenommen 
würden, könnten aber nach Italien verkauft w er
den, wo sie anstandslos und ohne jeden Nachteil 
bei Hauptstrecken verwendet wurden, während 
w ir ausländisches Holz bezogen. In diesem Falle 
fand ja ein Ausgleich statt, in den weitaus meisten 
Fällen trifft dies aber nicht zu. Die Italiener, die 
selbst nur sehr geringe eigene Holzbestände 
haben, sind auf Einfuhr angewiesen, w ir aber 
könnten sie auf diesem G ebiet sparen.

G anz ähnlich soll der Fall bei Telegraphen
stangen liegen. In Deutschland müssen sie schnur
gerade sein, so daß überwiegend ausländisches 
Holz dafür nötig ist, in anderen Ländern stört es 
aber weder die Verwaltung noch sonst jemand,
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wenn eine solche Stange einmal krumm ausfällt. 
Auf die Standfestigkeit der Stange haben solche 
natürlich gewachsenen Krümmungen keinen Ein
fluß, und wenn w ir in dieser Beziehung unsere 
Ansprüche etwas herabschrauben würden, könnten 
wir ganz erheblich an Einfuhr sparen.

Bei Tausenden von Kleinwohnungen, die in den 
letzten Jahren im wesentlichen mit Staatsmitteln 
und anderen öffentlichen Geldern gebaut wur
den, sind Fußböden aus amerikanischem Holz 
vorgeschrieben worden. Es soll nicht verkannt 
werden, daß dieses Holz unbedingt Vorzüge 
gegenüber manchem deutschen Holz hat, doch 
wurde mir auch von einer amerikanischen Holz
sorte berichtet, daß sie sich auf dem Lande als 
nicht widerstandsfähig genug gezeigt hätte 
(Schuhnägel). Ich habe dagegen bei manchen 
Fußböden aus deutschen Riemen feststellen 
können, daß sie sich ausgezeichnet halten und 
durchaus ihren Zweck erfüllen. Und wenn 
schließlich die Lebensdauer eines deutschen Holz
fußbodens nicht ganz so groß ist wie die eines 
amerikanischen, so ist dies nicht so tragisch zu 
nehmen,- ich kenne Fußböden aus einfachen 
Brettern aus Tannenholz, die in W ohn- und G e
schäftszimmern auf dem Lande ununterbrochen 
größtenteils mit Nagelschuhen 30 Jahre lang 
stärkstens benutzt und dann, weil sie unansehn
lich waren, mit Linoleum belegt wurden. Die 
gleichen Böden in Schlafräumen sind heute noch 
ohne Belag durchaus brauchbar und gut aus
sehend. Dabei sind natürlich die früher ver
wendeten breiten Bretter viel ungünstiger als die 
heute auch bei einheimischem Holz übliche 
schmale Riemenform, und statt dem weichen 
Tannenholz gibt es erheblich widerstandsfähigere 
deutsche Holzarten, wie Kiefer, Lärche. Ich kenne 
solche Böden, die nach zehnjähriger starker Be
nutzung in einem viel begangenen Amtsgebäude 
noch kaum eine Spur der Abnutzung aufweisen. 
Daß diese übrigens ganz und gar nicht astrein 
sind, stört niemand. Es kann in der heutigen 
Notzeit nicht unsere Aufgabe sein, vom Auslande 
W are zu beziehen, damit die nächste Generation 
noch keine Ausbesserungen nötig hat. Man kann 
daher für viele Zwecke ohne jede wesentlichen 
Nachteile deutsches Holz verwenden.

Es ist übrigens durchaus merkwürdig, wie das 
Ausland deutsches Holz oft mehr schätzt als der 
Deutsche selbst; außer den schon erwähnten Bei
spielen mit Schwellen und Telegraphenstangen 
wurde mir aus Holzhandelskreisen berichtet, daß 
die großen Sender in Mühlacker und Heilsberg 
(Ostpreußen), die nur wenige Kilometer von 
großen deutschen W aldgebieten entfernt liegen, 
mit amerikanischem Holz errichtet wurden, w äh
rend zu ausländischen, z. B. dänischen, Sendern 
deutsches Kiefernholz als besonders geeignet 
verwendet ist. Bei so mancher Holzkonstruktion 
w ird aus übertriebener Vorsicht Auslandsware 
vorgeschrieben, während ¡ahrhundertalte Bauten 
zeigen, daß man bei geeigneter Auswahl und 
Ausführung auch deutsches Holz zu allen der
artigen Zwecken benutzen kann.

Auch bei Innenausstattungen wird unter dem

Vorwand moderner Sachlichkeit oft zw ar auf 
allen Schmuck verzichtet, dafür werden aber 
ganze Teile mit Verkleidungen aus ,,edlen aus
ländischen Hölzern verkleidet. Auch mit deut
schem Holz, mit deutschen Furnieren lassen sich 
bei Möbeln und W andbekle idungen beste W ir
kungen erzielen, und wenn ganz g latte W and
flächen dabei nicht so gut w irken, so richte man 
in w i r k l i c h e r  Sachlichkeit die Architektur 
nach dem vorhandenen deutschen Baustoff. W ird 
z. B. ein Kiefernbrett nochmals in der M itte auf
geschnitten, so erhält man zwei vollständig 
gleichmäßige Seiten natürlicher Maserung mit 
Asteinsätzen. Solche Füllungen, Möbel usw. 
wirken ausgezeichnet und sind wirklich echt, also 
sachlicher als mit Kaukasisch-Nußbaum furniertes 
Tannenliolz. Im G ebirge sieht man aus Kiefern, 
Z irbel-Arvenholz ganz köstliche Täfelungen.

Ähnliche Modesache ist die Verkleidung ganzer 
Hausteile, Säulen, Bänder, die Herstellung 
ganzer Fenster, Türen aus hochwertigen Me
tallen, wie Nickel, Bronze usw., die überwiegend 
aus dem Ausland kommen. O ft ist diese auch 
der Sachlichkeit zugeschriebene Architektur nichts 
als eine Art von Ornament, a llerdings ein solches, 
das uns teurer kommt als der alte (im übrigen 
unstreitbar schauerliche) Stuck. N ötig  sind 
diese Dinge nicht, w ir können auf diese Auslands
waren bei unseren Bauten fast restlos verzichten. 
Völlig unnötig ist es, wenn einer Meinung zu
liebe in einer Kirche, die sonst durchaus kahl und 
nüchtern w ie eine Rübenscheune oder ein 
Schlachthaus ausgebildet ist, als einziger Schmuck 
die ganze Chorpartie ausgerechnet aus bel
gischem M arm or hergestellt w ird oder wenn man 
zu einem deutschen Ehrenmale schwedischen 
G ranit verwendet.

Auch dürfte es volkswirtschaftlich kaum richtig 
sein, für Bodenbelag Gummi zu verwenden, das 
w ir doch restlos vom Ausland beziehen. Bei den 
vielen Bauplatten, die angeboten und verwendet 
werden, kann einem der Vertreter sehr selten 
sagen, ob es sich um deutsches oder auslän
disches Fabrikat handelt, da aus all den Namen 
auf — it, — e oder — on das Herstellungsland 
nicht zu erkennen ist. Eine Reihe dieser Erzeug
nisse stammt aber entweder vollständig oder 
in den Rohstoffen vom Ausland. Es wäre eine 
genaue Feststellung darüber recht wünschens
wert, denn es ist ja wirklich nicht nötig, daß wir 
für solche Dinge G eld ins Ausland geben. Selbst 
wenn zahlenweise ein fremdes Erzeugnis etwas 
billiger ist als ein deutsches, ist es volkswirt
schaftlich teurer, da auf die ausländische Ware 
noch die Unterstützung kommt, die w ir an Ar
beitslose zahlen, die, statt diese W are zu er
zeugen, ohne A rbe it von der Allgemeinheit er
halten werden müssen.

Das flache Dach ist für viele ein Wahrzeichen 
der neuen Kunst geworden. Es w ird  viel heraus
gerechnet, um wieviel es b illiger ist als das Steil
dach. W ichtig wäre eine Feststellung, welcher 
Anteil von den Kosten für Asphaltpappen, Pasten, 
Bleibelag usw. für Rohstoffe an das Ausland 
gehen muß, was ebenfalls vermieden werden
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müßte, denn eine durch Auslandsware erreichte 
Ersparnis ist für uns zur Zeit keine, sondern eine 
Belastung. Das gleiche wäre festzustellen für 
die Asbestschieferdächer, da Asbest nur vom 
Ausland kommen kann, während z. B. Dachziegel 
nur mit deutschen Löhnen hergestellt werden. 
Ebenso ist es heute kaum richtig, für unsere 
Straßen schwedische Pflastersteine und mexi
kanische Rohstoffe zu kaufen, eine Betonstraße 
ist rein_deutsches Erzeugnis, und auch aus deut
schem leer lassen sich Straßendeckungen durch
aus brauchbar hersteilen. Die Beispiele ließen 
sich weiterführen und auch auf den N eben
bedarf ausdehnen. W enn Angehörige des Bau
gewerbes und -handels ausländische Kraftwagen 
kaufen, so untergraben sie ihr eigenes Geschäft, 
selbst wenn der W agen zahlenmäßig etwas 
günstiger sein sollte, was aber sehr oft gar 
nicht festgestellt, sondern gefühlsmäßig weiter
gesprochen w ird. Einige W agenarten, z. B. 
Müllwagen, können ebenso wirtschaftlich statt 
mit Benzinmotoren mit elektrischem Antrieb aus
gestattet werden, was ausländischen Brennstoff 
spart und deutschen verwendet. Die Einführung 
von Ölfeuerung für Zentralheizung ist bei uns 
durchaus falsch, denn Kohlen haben w ir selbst, 
ö l aber müssen w ir vom Ausland beziehen.

Es wird mir dazu zweifellos entgegnet werden, 
daß wir unbedingt ausführen müssen und daher 
auch die Einfuhr nicht unterbinden können. Es 
liegt mir auch durchaus fern, gesetzliche M aß
nahmen in dieser Beziehung zu verlangen, son
dern ich denke lediglich an eine gesunde Selbst
hilfe. W ir benötigen auch dann, wenn w ir auf 
den Verbrauch a ller entbehrlichen Auslands
waren verzichten, immer noch eine sehr große

Zahl von lebensnotwendigen Rohstoffen aus dem 
Ausland, die w ir an sich nur durch Ausfuhrware 
bezahlen können. Außerdem müssen w ir mit 
Ausfuhrware unsere Schuldzinsen und Schulden 
bezahlen, und w ir werden um so rascher von 
dieser drückenden Last freikommen, je mehr die 
Ausfuhr gesteigert, die Einfuhr vermindert w ird. 
Das Steigern der Ausfuhr hat aber seine Grenzen 
an der Aufnahmefähigkeit und dem Aufnahme
willen des Auslandes. Wenngleich das Ausland 
allmählich begreifen sollte, daß w ir Schulden nur 
durch Arbeit, also Ausfuhr bezahlen können, w ird 
die Aufnahmebereitschaft für deutsche W are  doch 
sehr gering bleiben, weil durch die überzüchtete 
Maschinenwirtschaft und die Industrialisierung 
vieler bisher reiner Aufnahmeländer auch Staaten 
wie Amerika, England, Belgien heute W aren
überschuß im eigenen Lande haben.

Deshalb muß zunächst einmal unser Endziel 
sein, für den deutschen Verbrauch so weit als 
irgend möglich nur deutsche W are zu verwenden, 
im Bauwesen ist dies noch am ehesten möglich. 
Nicht nur Bauherren, Architekten und Unter
nehmer müßten dazu beitragen, sondern auch 
sehr wesentlich der Handel, denn wenn deutsche 
W aren nicht als solche angeboten werden, kann 
der Betrieb sie auch nicht aufnehmen. Die 
Technik aber darf sich in ihren Berechnungen 
über Standfestigkeit, W ärmedurchgang, W irt
schaftlichkeit, die Kunst in ihren Anschauungen 
nicht nur von international vielleicht richtigen 
Berechnungen und Anschauungen lenken lassen, 
sondern muß in unserer heutigen Lage zunächst 
alles darauf abstellen: „W ie  erzielen w ir bestes 
Ergebnis aus deutscher W are, aus deutscher 
A rbe it." —
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DIE VERSCHIEDENHEITEN DER BAUKOSTEN
UND MIETEN IN DEN NEUBAUWOHNUNGEN

WOHNUNGSBAU-, AUFSCHLIESSUNGS- UND GRUNDSTÜCKSKOSTEN IM DEUTSCHEN REICH — 
MIETEN IN GROSS-BERLIN — AUSW IRKUNG DER NEUESTEN NOTVERORDNUNG EINSCHL. 
IHRER DURCHFÜHRUNGSBESTIMM UNGEN  
VON W IL L Y  B R A C H V O G E L , B E R L IN -F R IE D E N  ALT

Die IV. N o tve ro rd n u n g  vom  8. D ezem ber 1931 nebst 
den inzwischen ve rö ffe n tlich te n  D urchführungsbestim 
mungen g re ift nicht nur t ie f  In d ie  W o h n u n g s w i r t 
s c h a f t ,  sondern auch g le ich ze itig  in das P r i v a t 
l e b e n  jedes E inzelnen ein. W a s  vo lksw irtschaftlich  als 
Zinskonversion, Preissenkung, S icherung des Etats, A u f
lockerung der T a rifv e rträ g e  usw. in Erscheinung tr it t,  das 
e rfordert von den A n g e h ö rig e n  a lle r  Schichten schwer
w iegende Ä nde rungen  In ih re r persön lichen Lebens
haltung, zum indest fü r  d ie  Z e it d e r Anpassung, d ie  
die Reichsregierung durch das In e in a n d e rg re ife n  a lle r 
N otverordnungsm aßnahm en a b zu kü rze n  bem üht ist. Die 
neueste N o tve ro rd n u n g  vom  8. D ezem ber v. J. b ring t 
Eingriffe auch in ein G e b ie t besonders persön licher 
Lebensgestaltung, In das G e b ie t des W o h n u n g s 
w e s e n s .  W ie  sich d iese E ing riffe  besonders a u f V e r
mieter und M ie te r von N e u b a u w o h n u n g e n  ausw irken , 
darüber e in ige Zeilen sp ä te r besonde re  A usfüh rungen .

Zuvor e in ige  A n g a b e n  ü b e r B a u k o s t e n  v o n  
N e u b a u w o h n u n g e n  1928 b i s  1930, d ie  kürzlich 
vom Statist. Reichsamt b e ka n n tg e g e b e n  w o rd e n  sind.

Im B augew erbe  und besonders In Arch itektenkre isen 
w ird  man e ine solche am tliche Erhebung sehr begrüßen, 
da  man b isher über d ie  H öhe de r Baukosten nur au f 
Verm utungen und Annahm en angew iesen w a r  und d ie  
v o rlie ge n d e n  V e rö ffen tlichungen  a u f V o lls tä n d ig ke it nicht 
Anspruch erheben konnten. In fo lgedessen dü rften  d ie  
nachstehenden Untersuchungen, d ie  vom  S t a t i s t i 
s c h e n  R e i c h s a m t  in Z usam m enarbe it m it dem 
D e u t s c h e n  S t ä d t e t a g  und dem R e i c h s 
s t ä d t e b u n d  über d ie  e ffek tiven  W ohnungsbaukos ten  
in N e u b a uw oh n u n g e n  in den Jahren 1928 bis 1930 
d u rchge füh rt w u rden , in A rch itektenkre isen le b h a ft in te r
essieren.

Bereits 1929 w u rde  e rs tm a lig  vom  Statistischen Reichs
am t e ine solche Erhebung ve rans ta lte t fü r  d ie  Jahre  
1924 bis 1928, d ie  a b e r noch v ie le  Lücken au fw ies  und 
außerdem  nur 118 deutsche S täd te  e rfaß te . D ie 
z w e i t e  je tz t ve rö ffe n tlich te  S ta tistik fü r d ie  Jahre  
1928 bis 1930 erstreckte sich a u f 435 S täd te , d a ru n te r 
auch solche m it de r unteren G ren ze  von 1500 Ein
w ohne rn , und um faß t d ie  W o hnungsbaukos ten  ins
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gesamt, nämlich d ie  W ohnungsbaukosten  a llgem e in , 
fe rner e r s t m a l i g  die durchschnittliche W ohn fläche , 
dann d ie  Aufschließungs- und Grundstückskosten und 
schließlich g ib t sie einen Ü berblick über d ie  gesamten 
K ap ita lau fw endungen  bei der Erstellung von N e u b a u 
w ohnungen und deren reg iona len  Unterschiede. A u ß e r
dem ist der heutigen Zeit entsprechend die E i n r a u m 
w o h n u n g  mit e inbezogen  w o rden , da diese kleinen 
W ohnungen mehr und mehr an Bedeutung gew innen.

W ohnungsbaukosten. Nach den Ergebnissen de r Er
hebung sind d ie  Baukosten von 1928 au f 1929 durch
w eg noch angestiegen, 1930 dagegen  gesunken. V e r
g le icht man d ie  Baukosten mit der amtlichen Baukosten
indexz iffe r, so stimmen sie fast übere in. Die W ohnungs
baukosten in den G roß - und M itte ls täd ten  lagen  nach 
der je tz igen zw eiten Erhebung e t w a s  n i e d r i g e r  
als nach der ersten, d. h. um 7 bis 15 v. H. bei den w ich
tigsten W ohnungsgrößen. M it der G röße  der Städte 
steigen natürlich auch im a llgem einen d ie  W ohnungs
baukosten. So lagen le tztere  bei e iner Zw ei- bis D re i
z im m erwohnung 1930 bei den M itte ls täd ten  um 4 bis 
7 v. H. unter denen der G roßstäd te . Die Baukosten 
solcher W ohnungen in Städten mit 10 000 bis 20 000 Ein
w ohnern lagen um 14 bis 17 v. H. unter denen de r G ro ß 
städte und um 10 bis 13 v. H. unter denen de r M itte l
städte. Die verhä ltn ism äß ig  n i e d r i g s t e n  Baukosten 
weisen die K l e i n s t ä d t e  unter 5000 E inwohnern a u f; 
sie liegen fü r d iä  Zwei- bis D re iz im m erw ohnung u m 
n i c h t  w e n i g e r  a l s  22 b i s  25 v. H.  u n t e r  d e n e n  
d e r  G r o ß s t ä d t e ,  u m  16 b i s  21 v. H.  u n t e r  
d e n e n  d e r  M i t t e l s t ä d t e  u n d  u m  7 b i s  10 v. H.  
u n t e r  d e n e n  d e r  S t ä d t e  m i t  10000 b is  
20 000 E i n w o h n e r n .  Die durchschnittlichen W o h 
nungsbaukosten in RM je W oh n u ng  (ohne G rundstücks
und Aufschließungskosten) betrugen fü r:

Jahr
Einraum

w ohn u ngen
V

1
Wohnungen u.

1V.I 2 I 2 V2
Anza

3
hl de

31/*

Zimn
4

le r

4V2
1928
1929
1930

2610
2665
2555

4770
4830
4725

5835
6050
5940

7055 8230 
7255 8350 
7150 8130

9695
9755
9425

10540
10720
10330

12160
12280
11765

13150
13540
12735

Die Schwankungen der Baukosten inne rha lb  de r e in 
zelnen G em eindegrößenklassen sind im merhin ganz  
wesentlich, so be trä g t nach o b ig e r A u fste llung  der 
Reichsdurchschnitt fü r e ine Zw eie inha lbz im m erw ohnung  
im Jahre 1930 rund 8130 RM, w ährend  d ie  Baukosten in 
Gem einden von 1500 bis 5000 E inwohnern nur 6520 RM 
betrugen und in den G em einden mit 100000 und mehr 
Einwohnern bis au f 8665 RM anstiegen. Die Verschieden
heit der Baukosten e rk lä rt sich e inm al aus den n ied rigen  
Baustoffpreisen und Löhnen in den kle ineren S tädten und 
fe rner aus den Unterschieden in de r W ohnungs
ausstattung.

W ohnfläche . Die h ie rüber m itgete ilten  Zahlen sind d ie  
e r s t e n  Ergebnisse e iner solchen Untersuchung. Die 
W ohnfläche  der Zwei- bis D re iz im m erw ohnung ist in den 
Kleinstädten unter 5000 E inwohnern um 7 bis 10 v. H.
k l e i n e r  als in den G roß - und M itte ls täd ten . Die
durchschnittliche W ohn fläche  de r 1928 bis 1930 neu g e 
bauten W ohnungen w a r nach Q uadra tm ete rn  berechnet 
fo lg e nd e :

E i n r a u m - W ohnungen u. Anzah l der Zimmer 
W o h n u n g e n  1 | ̂  | 2 | 2i /g [ 3 | 31/g j 4 , ^

21 35 | 42 | 50 | 58 | 68 | 76 | 87 | 96
Allgem ein  ist d ie  W ohn fläche  von 1928 au f 1929 w en ig ,

von 1929 a u f 1930 r e c h t  b e t r ä c h t l i c h  g e s e n k t  
w o rden . W enn  tro tzdem  d ie  Baukosten im Jah re  1930 
g egen ü b e r 1929 w e n ig e r s tark a ls d ie  P re is indexz iffe r 
d e r Baukosten zu rückgegangen  sind, so d ü rfte  d ies zum 
Teil d a ra u f zurückzu führen  sein, d a ß  d ie  e ffe k tiven  Bau
kosten des Jahres 1930 in nicht unbeträch tlichem  Um fang 
noch a u f den höheren Preisen von 1929 beruhen.

Aufsch ließungskosten. Unter A u fsch ließungskosten fa l
len : Kosten fü r  d ie  H ers te llung  d e r K a n a l i s a t i o n ,  
d ie  E inrichtung des E l e k t r i - z i t ä t s - ,  G a s -  und 
W a s s e r a n s c h l u s s e s  und di e A n l i e g e r 
l a s t e n .  H ie r w a re n  g a n z  w esentliche Unterschiede, 
und zw a r desha lb , w e il te ils an bere its  aufgeschlossenen 
S traßen, te ils  in noch v ö llig  unaufgeschlossenem  G e 
lände  g e b au t w u rde . D ie durchschnittlichen A u f
schließungskosten je 1 qm W o h n flä ch e  stiegen in den 
e inze lnen  G em e indegröß enk lassen  in den Jahren 1928 
bis 1930 von 9,07 RM bis a u f 10,21 RM. M it anderen 
W o rte n : fü r e ine Z w e iz im m erw ohnung  be trugen  d ie  A u f
schließungskosten rund 500 RM, fü r e ine  Z w e ie inh a lb 
z im m erw ohnung  550 RM, fü r e ine  D re iz im m erw ohnung 
600 bis 700 RM und fü r e ine V ie re inha lbz im m erw ohnung  
900 bis 1000 RM.

G rundstückskosten. In den Jahren 1928 bis 1930 
schwankten d ie  durchschnittlichen G rundstückskosten je 
1 qm W o h n flä che  von 8 bis 13 RM. Die höchsten weisen 
natürlich d ie  G roß s tä d te  a u f; in le tz te ren  sind d ie  Unter
schiede ga n z  g e w a ltig , s ie  s c h w a n k e n  von 45 be
richtenden G roß s täd ten  z w i s c h e n  5 R M  und 42 R M 
j e  1 q m  W o h n f l ä c h e !  Eine Reihe von Städten 
konnten ke ine A n g a b e n  m achen, da  d ie  fü r  d ie  W o h 
nungsbauten b e re itges te llten  G rundstücke  im W e g e  des 
Erbbaurechts o d e r so g a r kostenlos a b g e g e b e n  w orden 
sind. An H and d e r gew onnenen  Durchschnittswerte be
trugen  d ie  G rundstückskosten in G roß s tä d te n  je Zwei
z im m erw ohnung  650 RM, je V ie rz im m e rw o h nu n g  1100RM. 
In S tädten mit 5000 bis 10 000 E inw ohnern erm äß igen sie 
sich fü r  e ine Z w e iz im m e rw oh n u n g  a u f e tw a  300 bis 
400 RM, e ine V ie rz im m erw ohnung  a u f 600 bis 700 RM.

G esam te r K a p ita la u fw a n d  fü r  N eubauw ohnungen. 
Faßt man d ie  H erste llungskosten des Baues, d ie  G rund
stücks- und A ufsch ließungskosten zusam m en, so erhä lt 
man den gesam ten K a p ita la u fw a n d , de r, nach Durch
schnittswerten berechnet, fü r  besonders häu fig  vo r
kom m ende W o h n u ng s typ e n  (R eihenbauten) fo lgende 
Zahlen a u fw e is t:

K o s t e n a u f w a n d  f ü r  N e u b a u w o h n u n g e n  
m i t  K ü c h e  u n d  Z i m m e r n  i m J a h r e  1 9 3 0

1
RM

2
RM

21/2 
RM

3
RM

4
RM

B a u k o s t e n
G ro ß s tä d te ................ 5 330 7 625 8 665 9 995 12 710
M itte ls tä d te ................ 4 660 6 735 7 990 9 200 11775
K le in s tä d te .................. 3 840 5 910 6 520 7 780 9 770

A u f s c h l i e ß u n g s 
k o s t e n

G ro ß s tä d te ................ 350 480 554 650 825
M itte ls tä d te ................ 305 460 541 620 795
K le in s tä d te .................. 320 500 559 680 855

G r u n d s t ü c k s 
k o s t e n

G ro ß s tä d te ................ 475 655 758 885 1 130
M itte ls tä d te ................ 295 445 524 600 770
K le in s tä d te .................. 250 350 420 495 640

(Fortsetzung s iehe  Seite 931
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DAS BAYERISCHE LANDESAMT 
FÜR MASS UND GEWICHT IN MÜNCHEN

A R C H IT E K T : B A U R A T  H . B A D B E R G E R , L A N D B A U A M T  M Ü N C H E N  (  5 A B B IL D U N G E N
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Die Unterbringung des Landesamtes für Maß schwerster Lasten, teils mit außerordentlich um- 
und Gewicht, der Zentralstelle des bayerischen fangreichen Einrichtungen zur Vornahme ge- 
Eichwesens, war mit der zunehmenden Entwick- nauester physikalischer Versuche vorgenannter 
lung dieses Verwaltungszweiges derartig un- Art, außerdem bescheidene Räume für die Ver- 
genügend geworden, daß die mit dem Fort- waltung. Besonders hervorzuheben sind größere 
schreiten der Technik immer zahlreicher an- Kranhallen für die Tarierung von Eisenbahn
fallenden Aufgaben nicht mehr erfüllt werden Güterwagen und für die W ägung von Fahr
konnten. Der Landtag hat deshalb in den zeugen, eine Wassermesserprüfstation größten 
Jahren 1927 und 1928 größere Mittel für einen Umfanges und ein Tiefkeller als Raum mit kon- 
Neubau zur Verfügung gestellt. Für die W ahl des stanter Temperatur, die erstmalig durch Aus- 
Platzes war maßgebend, daß das Institut wegen nutzung der konstanten Temperatur des Grund- 
des notwendigen Gleisanschlusses nicht zu weit wassers erzielt wurde. Das Haus ist mit den 
entfernt von einer Bahnstation zu liegen kommen neuesten Errungenschaften der Bautechnik und 
konnte, andererseits wegen der zu fordernden ihrer Nebenzweige ausgestattet und ist charak- 
großen Erschütterungsfreiheit nur eine möglichst terisiert durch ganz besondere Festigkeit und 
außerhalb des Verkehrs gelegene Örtlichkeit in Horizonta litä t mit einem Genauigkeitsgrad, wie 
Frage kam. Diese Voraussetzungen waren ge- er sonst bei Bauwerken nicht üblich ist. 
geben in der Nähe des Neuen Botanischen Das G ebäude ist im Äußeren als Backstein- 
Gartens in Nymphenburg, wo das Institut im rohbau in der denkbar einfachsten Form ge- 
günstigsten Zusammenhang mit noch zu erbauen- halten, und auch das Innere ist als reiner Zweck- 
den wissenschaftlichen Anstalten des Staates steht, bau unter Verzicht auf jegliche Repräsentanz 

Die neuerrichtete Anstalt dient allen Zweigen durchgeführt; der Neubau wurde nach den ein- 
der Meßtechnik, Wägungen verschiedenster Art, gehendsten Angaben des Vorstandes des Landes- 
von den allerkleinsten bis zu den größten Aus- amtes, Professor Dr. C. T. F i s c h e r ,  dem auf 
maßen, gehören ebenso zu den Aufgaben des Grund seiner langjährigen Erfahrung und wissen- 
Landesamtes, wie Prüfung von gasförmigen, schaftlichen Tätigkeit eine außergewöhnliche 
flüssigen, elektrischen und optischen Meßappa- Sachkenntnis zur Seite steht, geplant und ein
raten sowie Längenmaßen jeglicher Gattung, gerichtet. Die Durchführung w ar dem Land- 

Dementsprechend enthält das Haus Arbeits- bauamt München übertragen, Entwurf und Ober
räume, teils mit Hebezeugen zur Bewegung leitung Baurat H. B a d b e r g e r. —
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W S g eh a lle

KINDERGARTEN- UND KINDERHORTGEBÄUDE 
IN BIELEFELD

A R C H IT E K T : B E R N H A R D  K R A M E R , M IT A R B . D IP L . - IN G . H A N N S  T H IE L E , B IE L E F E L D  •  6  A B B IL D U N G E N

Aus der Stiftung eines Deutschamerikaners an 
seine Vaterstadt ist das G ebäude errichtet 
worden. Die Front an der Kindermannstraße, 
d. i. der Name des Stifters, liegt nach Norden, 
die an der Neustädter Straße nach Osten und 
die gegen den 25 m tiefen Hof nach Süden. Aus 
dieser Lage zur Himmelsrichtung erg ib t sich fo lge 
richtig die Entwicklung des Grundrisses. Erforder
lich war weiterhin eine klare Trennung des 
Kindergartens vom Kinderhort und von den W o h 
nungen. Der Kindergarten mußte in unmittel
barer Verbindung mit dem Spielhof stehen, er 
wurde deshalb im Erdgeschoß angeordnet und 
erhielt seinen Zugang von der Hofseite, getrennt 
vom Eingang zum Hort. Man betritt ihn durch 
einen mit M ajo likaplatten in gelb, blau und 
grauen Streifen ausgestatteten W indfang und 
gelangt in die Halle. In ihrem an der Kinder
mannstraße gelegenen Teil b ildet diese die 
Garderobe für die Kinder, im übrigen dient sie 
zum Versammeln bei gemeinsamem Ausmarsch, 
Spielen oder bei festlichen Gelegenheiten.
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S ü d a n s ic h t , im  V o r d e r g r u n d  d ie  G a r te n s p ie lh a l le

Zugang zum Kinderhort mit Treppenhaus und wie der Ruheraum. Der Neustädter Straße, der 
Haupteingang liegen ebenfalls an der Nordseite Morgensonne, zugekehrt liegt im gleichen Ge- 
von der Kindermannstraße aus und sind vom schoß die abgeschlossene W ohnung der 
Kindergarten völlig getrennt. Die Räume sind Schwestern.
gleich den unteren beiderseitig eines breiten Im Dachgeschoß über der Schwesternwohnung, 
Mittelflurs so angeordnet, daß nach Norden ebenfalls nach Osten und Süden liegend, be- 
liegend Garderobe mit Waschraum in gleicher findet sich die W ohnung des Hausmeisters, be- 
Ausstattung wie im Erdgeschoß, Küche, Abort stehend aus drei Räumen, Küche, Bad und Diele, 
und ein Werkraum sich befinden, nach Süden mit sowie in dem nach Süden gelegenen Dachaus
breiten Fenstern der Spielraum, ein Lesezimmer, bau ein Zimmer für Praktikantinnen. Der an
untereinander verbunden durch eine vierflügelige schließende große Bodenraum ist für den spä- 
Klapptür, das ärztliche Untersuchungszimmer so- teren Ausbau als Turn- oder Versammlungssaal

KINDERGARTEN 
UND KINDER
HORTGEBÄUDE 
IN  BIELEFELD
A R C H IT E K T  
B . K R A M E R  
M IT A R B E IT E R  
D IP L .- IN G .
H . T H IE L E  
B IE L E F E L D

E rd g e s c h o B o ru n d r lB
1 : tSO
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k in d e r g a r t e n -
UND KINDERHORT- 

GEBÄUDE IN 
BIELEFELD

A R C H . B. K R A M E R  
M IT A R B E IT E R  

D IP L .-IN G . H . T H IE L E  
B IE L E F E L D

S pie lräum e d e s  K in d e r 
g a r te n s  

F u ß b o d e n : L in o le u m  
h e llg rau ; W a n d s o c k e l:  

Linkrusta , g rü n g ra u  ; 
W änd e und D e c k e n  : 

w e iß ; T is c h e  u . S tü h le  : 
graugrün, P la t te  L in o 

le u m , h e llg rü n

mit den zugehörigen Nebenräumen vorgesehen. 
— Die Ausstattung des Inneren erfo lgte unter Be
rücksichtigung der W irtschaftlichkeit nach mo
dernsten Grundsätzen. Das Haus enthält zen
trale Warmwasserheizung und W armwasser
versorgung, Waschküchen- und Kücheneinrich
tungen, in den Wasch- und Schlafräumen 
fließendes warmes und kaltes Wasser, übera ll 
ist reichlich Schrankgelaß in Form von Einbau
schränken vorgesehen.

Das Äußere ist in bewußt bodenständiger 
Formgebung schlicht und unaufdringlich gestaltet. 
Auf einem Sockel von Teutoburgerwald-Sand- 
steinen ist das Gebäude mit Förderstädter Kalk 
kellenrauh geputzt; Gesimse und Fensterrahmen 
weiß gestrichen und blau abgesetzt; das Dach mit 
kupferbraunen Kodersdorfer Pfannen gedeckt. —

A u fg a n g  z u m  K in d e r h o r t  
G e lä n d e r  b la u  u n d  g o ld  g e s t r ic h e n
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0ESCHÄFD? p % 7 » S iiru ru s S E! r H ^ E" M .B .H .. BERLIN
A R C H IT E K T  O T T O  K O H T Z , B D A , B E R L IN  •  6 A B B IL D U N G E N

Fotos Ragotzi, BerlinF i lia le  a m  R e ic h s k a n z le r p la tz  in  C h a r lo t te n b u rg . H o lz te i le  M a k a s s a r - E b e n h o lz

Das Gepräge einer großen Tageszeitung soll 
in ihren Geschäftsstellen zum Ausdruck kommen. 
Besonders wichtig ist dies für die Filialen, die sich 
an bedeutsamen Stellen in der Großstadt oder 
auch an auswärtigen Orten befinden. W ie die 
Firma Scherl durch die ersten Teile des groß und 
monumental gestalteten Neubaues in Berlin von 
ihrem Gegenwartswillen Zeugnis gibt, so auch 
in den letzten Filialen, die der Architekt des neuen 
Geschäftshauses der Firma, Architekt BDA O tto 
Kohtz, entworfen hat. Vornehme Einfachheit und 
klare Durchbildung, die nicht im Sachlichen 
steckengeblieben ist, ist besonderes Kennzeichen 
dieser Läden, die, soweit sie auch als Leseraum 
ausgebildet wurden, sehr einladend sind.

Die Filiale am Reichskanzlerplatz in Charlotten
burg dient nur dem Geschäftsverkehr, also Buch-, 
Zeitungsverkauf und Anzeigenannahme. Die Ein
richtung ist in Makassar-Ebenholz angefertigt. 
Die W ände erhielten einen beigefarbenen, die 
Decke einen hellblauen Anstrich. Der Fußboden 
ist aus Linoleumplahen in den Farben Schwarz- 
Weiß-Rot zusammengesetzt.

Sehr leicht und frei ist die Filiale mit Leseraum 
in Binz auf Rügen gestaltet. Sie sollte, dem

leichten und freien sommerlichen Badeleben ent
sprechend, hell und freundlich wirken. Sie ist in 
das Kurhaus e ingebaut und bietet herrlichen Blick 
auf die See. Die W ände erhielten einen hell
blauen Ton mit Malereien von Schäfer-Ast, Berlin, 
die Decke ist rosa, der Fußboden mit weiß
blauem Fliesenlinoleum belegt. Ausgezeichnet 
fügen sich in die Raumwirkung die Stahlmöbel 
ein, so daß im Verein mit den Nickelteilen der 
Konstruktion die gewollte  W irkung erreicht ist.

Die dritte  der neuen Filialen liegt an der 
Tauentzienstraße in Charlottenburg, einem der 
verkehrsreichsten Punkte der Stadt. Sie ist des
halb als Geschäftsstelle mit großem Leseraum 
eingerichtet worden. Die Flächen der in Holz 
ausgeführten Architekturteile wurden in Zebrano 
ausgeführt, die Profile und Möbel in hellem Nuß
baum. Der Anstrich der W ände ist beigefarben, 
der Decke hellblau. Der Fußboden ist mit weißen 
und blauen Linoleumplatten belegt.

Daß bei allen drei Filialen ein besonderes 
Blau vorherrscht, ist ein besonderes Kennzeichen 
der Firma Scherl. Sie werden dadurch als Ge
schäftsstellen dieses Hauses besonders deutlich 
hervorgehoben. —  O tto  R i e d r i c h.
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FILIALE UND  
LESEHALLE DER 
FIRMA AUGUST 

SCHERL G .M .B .H . 
IN BINZ A. RÜGEN

A R C H IT E K T  B O A  
OTTO K O H T Z , B E R L IN

A u B e n a n s ic h t

W a n d m a le re ie n  v o n  
S c h S fe r -A s t ,  B e r lin

Innenansicht

f.'-,
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G e s a m ta n s ic h t

FILIALE UND LESEHALLE DER FIRMA AUGUST SCHERL G .M .B .H .
IN DER TAUENTZIENSTRASSE IN CHARLOTTENBURG

A R C H . B D A  O T T O  K O H T Z , BERLIN
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Beachtung ve rd ienen  schließlich noch d ie  r e g i o 
n a l e n  Unterschiede in den Baukosten. U b e r  dem 
Reichsdurchschnitt lagen  fast a lle  G e m e indeg röß en  
klassen des o s t e l b i s c h e n  D e u t s c h l a n d s  und 
B a y e r n s ;  in e in igen  G rößenk lassen  auch M i t t e l 
d e u t s c h l a n d ,  und h ie r besonders de r F r e i s t a a t  
S a c h s e n .  Erheblich u n t e r  dem  Durchschnitt d a 
gegen lagen W e s t d e u t s c h l a n d  und te ilw e ise  auch 
N o r d w e s t d e u t s c h l a n d .  D ie Unterschiede der 
Baukosten in den e inze lnen  G e b ie te n  e rk lä rt sich daraus, 
daß z.B . Teile des oste lb ischen Deutschlands und Bayern 
für Baum ateria l (Eisen, Zement) h ö h e r e  T r a n s p o r t 
k o s t e n  zah len  müssen, das geh t schon da raus her
vor, daß O s t p r e u ß e n  d ie  höchsten Durchschnitts
kosten aufw eist. D ie n ie d rig e n  Kosten vcn W estdeutsch
land haben ihre Ursachen in den b i l l i g e n  E r s a t z 
b a u w e i s e n .  Eine Reihe von  w est- und n o rdw est
deutschen G em einden füh ren  d ie  besonders n ied rigen  
Baukosten a u f d ie  A n w e n d u n g  fo lg e n d e r Bauweisen 
zurück: V erw endung  von  B r u c h -  u n d  S c h w e m m 
s t e i n e n ,  H o h l s t e i n b a u ,  Z e m e n t b e t o n 
h o h l b l o c k ,  S c h l a c k e n b e t o n  u. dg l. m. Dazu 
kommt, daß  der M ie te r im W e s t e n  v ie lfach  den H e r d  
u n d  d i e  Ö f e n  s e l b s t  z u  s t e l l e n  h a t ,  so daß  
sich natürlich h ierdurch d ie  Baukosten e rm äß igen .

In diesem Zusam m enhang sei noch d a ra u f h in 
gewiesen, daß  aus dem  Jahre  1930 noch z w e i  E r 
h e b u n g e n  vo rlie ge n , d ie  sich e b e n fa lls  m it den Bau
kosten beschäftig ten und in ih ren  E inze lhe iten von den 
Architekten und sonstigen Baukreisen w e n ig  beachtet 
worden sind. Das ist e inm al das Ergebnis e ine r Um
frage, d ie a u f V eran lassung des R e i c h s w i r t 
s c h a f t s r a t e s  durch d ie  R e i c h s f o r s c h u n g s 
g e s e l l s c h a f t  vo rgenom m en  w u rde , und fe rn e r d ie  
Ergebnisse e iner U m frage  in d e r G u t a c h t e r s a m m 
l u n g  über den deutschen W o h n u ng sb a u  des A u s 
s c h u s s e s  z u r  U n t e r s u c h u n g  d e r  E r z e u -  
g u n g s -  u n d  A b s a t z b e d i n g u n g e n  d e r  
d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t  (Enquete-Ausschuß)1). So
weit in diesen be iden  U ntersuchungen d ie  Baukosten in 
Frage kommen, sei e rw ähn t, d aß  d ie  E rhebungen des 
Reichswirtschaftsrates d ie  durchschnittlichen Baukosten ¡ e 
1 c b m  u m b a u t e n  R a u m e s  berücksichtig ten. Die 
n i e d r i g s t e n  Baukosten ha tten  fü r ein z w e i
geschossiges Haus R a s t a t t  m it 19,20 RM, fü r ein d re i
geschossiges Haus O p p e l n  m it 19 RM und fü r  ein 
viergeschossiges Haus G r . - D o r t m u n d  m it 23 RM je 
1 cbm umb. Raumes. D ie h ö c h s t e n  Baukosten hatten 
in diesen dre i Bauweisen zw e im a l C h e m n i t z  m it 
37,50 RM und mit 34,50 RM sow ie  W a n d s b e k  mit 
36 RM. In den e inze lnen  Landeste ilen hatten O s t 
d e u t s c h l a n d  di e n i e d r i g s t e n  und S ü d 
d e u t s c h l a n d  di e h ö c h s t e n  Baukosten ¡e 1 cbm 
umb. Raumes. Leider sind se ine rze it d iese U n te r
suchungen vom Reichsw irtschaftsrat nicht w e ite r fo r t 
gesetzt w orden .

Ausführlicher und sich m ehr den am tlichen U n te rlagen  
anpassend sind d ie  Ergebnisse des E n q u e t e - A u s 
s c h u s s e s ,  de r in einem  Unterausschuß fü r G e w e rb e  
den deutschen W o h n u ng sb a u  und seine F inanzie rung  
untersucht hat. A u f S. 113 bis 205 dieses um fangre ichen  
Werkes w erden von den e inze lnen  S achverständ igen  in 
verschiedenen Städten u. a. d ie  Baukosten und d ie

M „D e r  deutsche W o h n u n g sb a u ". V e rh a n d lu n g e n  und Berichte des 
U nterausschusses für G e w e rb e , H a n d e l und Indus trie  (III. Unterausschuß). 
1931. 740 S. V e rlag  E. S. M it t le r  & Sohn, B e rlin .

M ie ten  festgeste llt. Der besseren Übersicht w egen 
sollen nur d ie  fü r 1930 erm itte lten  Zah len über d ie  Bau
kosten je  1 q m  W o h n f l ä c h e  sow ie  de r A n te il de r 
G r u n d s t ü c k s -  und A n l i e g e r k o s t e n  in e in 
ze lnen S tädten m itge te ilt w e rde n :

D u r c h s c h n i t t I .  B a u k o s t e n  ¡e q m W o h n f l ä c h e  s o w i e  
G r u n d s t ü c k s -  u n d  A n l i e g e r k o s t e n  i m J a h r e  1 930

Baukosten G rundstücks
kosten

A n lie g e r
kosten

H a l le ................ 160 — 180 RM 15— 21 RM 7— 8 RM
A lto n a .............. 170 „ 1 0 -2 0  v.H. —
B re s la u ........... 155 „ 22 RM 12 RM
C hem n itz ......... 200 „ 13 „ 6 „
D üsse ldorf------ 185 — 225 „
E ssen ................ 150 „ 22 „ 6 „
H indenburg  . . 135 —  160 „ 4— 8 v.H. 3— 6 v.H.
L e ip z ig ............. 172 „ 10 v.H. 1,4 v.H.
M ag d e b u rg  . . 137 — 165 „ 4,70 RM 12,70 RM
O p p e ln ............ 160 — 180 „ — —
S tu ttga rt............ 150 — 200 „ 15— 20 v.H. 2— 3 v.H.

Diese A n gaben  des Enquete-Ausschusses e r g ä n z e n  
d ie  Ergebnisse des Statistischen Reichsamtes, da  h ie r d ie  
e inze lnen  S tädte  und vom Statistischen Reichsamt d ie  
G em e indegrößenklassen  a n g e fü h rt sind.

Eine w e ite re  beträchtliche Senkung dürfen  d ie  Bau
kosten 1931 in fo lg e  d e r N o tve ro rd n un g e n  e rfah ren .

¥

G roß -B e rlin , das bisher stets e ine S onderste llung  in 
a llen  amtlichen Untersuchungen e ingenom m en hat, weist 
über d ie  Baukosten und besonders übe r d ie  M i e t e n  
in N eubauw ohnungen  abgeschlossene Erhebungen au f, 
d ie  von de r „ W o h n u n g s f ü r s o r g e g e s e l l 
s c h a f t  B e r l i n "  im G eschäftsberich t 1930 v e rö ffe n t
licht w o rde n  sind, und fe rne r in e ine r interessanten 
Schrift „B e rlin e r W o h n u n g sb a u te n "2), d ie  e rstm a lig  einen 
umfassenden Ü berb lick über Baukosten und M ie ten  de r 
N euba uw oh n u n g e n  in den Jahren 1929/30 geben. Beide 
V e rö ffen tlichungen  sind w oh l dem N am en nach bekannt, 
nicht a b e r bekann t sind d ie  in be iden  Schriften ausfüh r
lich m itge te ilten  w ich tigen  Zah len über d ie  M ie ten.

M ie ten . Zuerst e in ige  A n g a b e n  aus d e r Schrift „B e r
line r W o h n u ng sb a u te n " über d ie  jährliche  M ie te  je 1 qm 
W o h n flä che  in 1929 und 1930 in e inze lnen  N eubau ten , 
von gem e innü tz igen  und p riva ten  Bauherren ausgefüh rt: 
Die M ie tp re ise  schwanken bei den G e m e i n n ü t z i g e n  
im Jahre 1929 zwischen 12,42 RM und 15,27 RM, bei den 
P r i v a t e n  zwischen 14,36 und 17,28 RM; im Jahre 1930 
bew eg ten  sich d ie  M ie tp re ise  bei den G e m e i n 
n ü t z i g e n  zwischen 12,11 RM und 13,70 RM und bei 
den P r i v a t e n  zwischen 14,55 RM und 17,25 RM. Nach 
dem  „G eschä ftsbe rich t de r W o h n u ng s fü rso rg e g e se ll
schaft B e rlin " w a ren  im Jahre  1930 d ie  jährlichen  M ie t
b e trä g e  von 12 RM bis 14 RM je 1 qm W o h n flä ch e  bei 
den G e m e i n n ü t z i g e n  d ie  häu figsten  und be i den 
P r i v a t e n  von 14 RM bi s 16 RM.  W i e  b e w e g e n  
s i c h  n u n  d i e  M i e t p r e i s e  i n  N e u b a u t e n  
n a c h  d e r  Z a h l  d e r  Z i m m e r ?  Auch h ie rü b e r 
sind e r s t m a l i g  von d e r W o h n u n g s fü rso rg e g e se ll
schaft A n g a b e n  m itge te ilt w o rde n , d ie  d ie  Unterschiede 
zwischen d e r geringsten  und höchsten M ona tsm ie te  ve r
anschaulichen. —  (Schluß fo lg t.)

*! „B e r lin e r  W o h n u n g s b a u te n " von M a g .-B a u ra t D r.-Ing . E. h. Scha llen- 
b e rg e r  und A rch itekt D r.-Ing . G u tk ind . 1931. 132 S. V e rla g  W . & S. 

Loe w en tha l, B e rlin .
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WETTBEWERB DER STADT LEIPZIG, DEZEMBER 1931 
W „DIE STADTRANDSIEDLUNG“
V O N  A R C H IT E K T  B D A  W IL H E L M  H A L L E R , L E IP Z IG  •  17

Das A rbe itsgeb ie t des Architekten ist in den letzten 
Jahren immer kle iner gew orden. Heute beschränkt es 
sich au f die letzten, sozusagen, Blüten der W irtschafts
krise. Eine dieser ist d ie  Erwerbslosensiedlung.

Die Stadt Leipzig g ing mit der Ausschreibung eines 
W ettbew erbes voran, nicht abe r mit seiner Auswertung. 
G roße Gesichtspunkte kommen fü r den Architekten nicht 
in Frage. Siedlungen werden dorth in  ge leg t, w o  Platz 
ist, den Lageplan fe rtig t das H ochbauam t an, ein W e tt
bew erb unter der Architektenschaft sorgt fü r d ie P ropa
ganda der Idee, an eine Feststellung der technischen 
O ffiz ie re  Isagen w ir besser U ntero ffiz ie re) durch diesen 
W ettbew erb  denkt n iemand, Punkt.

A B B IL D U N G E N

Dann m ag der A rch itek t jedem  S ie d le r nachlaufen. 
„ W ir  haben es nur m it den E rw erbslosen zu tu n ." V o r  
dem W e ttb e w e rb  hieß es anders. M an  m ag an le itender 
S telle zum Preisgerichtsurteil stehen w ie  man w ill, die 
Achtung vo r ihm fo rd e r t d ie  B e trauung de r Preisträger 
mit den A rbe iten . M an  d a rf d ie  Entscheidung nicht dem 
S ied ler zuschieben, de r von g a n z  anderen , v ie l zu engen 
G esichtspunkten an d ie  Sache he rangeh t. Bequem er ist 
es natürlich.

Der W e ttb e w e rb  w a r beschränkt a u f sogenannte 
S tad trands ied lungshäuser m it 600— lOOOqm Land, also 
fü r S ied ler, d ie  in Zukunft v ie lle ich t nur 2— 3 Tage der 
W oche in den P roduk tionsp rozeß  e ingescha lte t sind und

T

Z w e i I.  P re is e  
A r c h . B D A  C r ä m e r  A  P e ts c h le r  

L e ip z ig

D o p p e lw o h n h ä u s e r  1 :2 5 0

Sachlichkeit, der große Keher wlfkt” sich5 etwas3 verteue™rfhener a b e rze u0end klar und w irtschaftlich , Keller nach Größe und A 
Der Aufbau ist besonders ansprechend im 'SieHi.,™ T  ordnun9 9 ut e ingefügt, im A ufbau schlicht und mit reizvoll«

B l  D
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3  u . 4  E in  I. P r e is  1 : 250  

A r c h . B O A  W a l t e r  G r ü n e r , L e ip z ig

Hervorragende Grundrißlösung von strengster W irtschaftlich 
keit, ausgesprochener Klarheit; Zugänglichkeit zur Kellerver
tiefung nicht dargestellt, Dachanschluß zum Stallanbau tech
nisch weniger günstig; im A ufbau behaglicher in die Land
schaft gestim m ter Siedlungscharakter, bei D oppelhausanord
nung wäre eine Lösung bei A nschluß an die Stallungen  
günstiger.

5 E in  A n k a u f  A r c h .  A lf r e d  B is c h o f , L e ip z ig  1 : 250

Klarer Grundriß in Reihenbauweise mit durchgehender Tenne. 
Zu beanstanden: Kleiner Keller.

damit d ie  Summe ve rd ienen , d ie  sie übe r ihren pe rsön 
lichen Lebensunterhalt hinaus b rauchen, im üb rig e n  a b e r 
ihre fre ie  Zeit der Erde zuw enden .

Ein verkleinertes B a ue rngehö ft d a r f  es a lso  nicht sein! 
Ebenso w ie das K le inau to  ein ve rk le ine rtes  N o rm a la u to  
sein kann. M it den Ü be rleg u n g e n  fü r das K le inau to  
kommt man auch sonst vo rw ärts . Es ist ke ine Schande,

sie von de r durch T ra d itio n  w e n ig e r be laste ten  Seite 
he rzuho len .

O b e rs te r G run d sa tz  beim  K le inau to  ist es, jedes to te  
G ew ich t und a lle  unnö tige  Masse zu ve rm e iden , ebenso 
jede  unnütze H a n d h ab u n g  und jedes A u se inande rlegen  
de r zusam m engehörigen  B etriebste ile . Es ist a lso  falsch, 
den M o to r  nach vorn  und den A n tr ie b  nach h inten zu
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EhTe hfee ^ s o fe r ^ ^ it e  d̂ ie ^ o h n -^ * d " w M is c h a f ts rä u m e ^ in  ve rsch iedenen  G e schossen  u n t e r b r a c h t  s in d .

t(UHITT »-6

Schön geschlossene G rundrißlösung.

E in  A n k a u f
A r c h i t e k t e n  B D A  E . F . H ä n s e l u n d  
D r . - In g .  S c h i ld e  
1 :2 5 0

4—UIHrttiiu —f-

Ute« tim«

10

Klarer Grundriß als Zw ei
spänner, brauchbarer Aufbau. 
Die Erweiterung verdunkelt 
jedoch die W ohnküche.

ERWERBSLOSEN-SIEDLUNG LEIPZIG
D A R S T E L L U N G  A N G E K A U F T E R  E N T W Ü R F E

N . B . D ie  R e ih e n fo lg e  d e r  A n k ä u fe  b e d e u te t  k e in e  B e w e rtu n g
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E in  A n k a u f
A rc h . B D A  R ic h . T h ie le  11

L e ip z ig  

1 : 2 50

• AO IA  .  «>A .I« M* - Mw -
s rtJ i

I t i M l  l / e  -_J

Einspänner mit klarem Grundriß, 
guter S iedlungscharakter

E in  A n k a u f  
A rc h . C . M ü l le r  

u . W . V a a s  

1 : 250

In einem Baukörper zwei 
Wohnungen, dadurch 
Verbilligung, Erweite
rung fast unmöglich

legen. Entweder be ides nach vo rn , w ie  beim  Front
antrieb oder be ides nach h in ten, w ie  beim  zukün ftigen  
Stromlinientyp. D ie A u spu ffgase  le ite t man nicht in d ie  
Karosserie hinein.

In die R andsiedlung überse tz t he iß t es, ke ine to ten 
und s p i t z e n  W i n k e l  des Daches an First und 
Traufe, sondern den um bauten  Raum so fo rm en , d aß  er 
voll ausgenützt w e rden  kann, nicht P latz, Kosten und 
Arbeitsleistung fü r e ine T reppe  nach den o b e n lie ge n d e n  
Schlafräumen, sondern m öglichst e b e n e rd ig  o d e r e in g e 
schossig. W irtschaftsräum e und S ta ll zusam m enge
schlossen, bequem  ansch ließend, d ie  A usp u ffg ase  a b e r 
nicht in die W o h n räum e  h ine in g e le ite t.

Noch w eitere  Ä hn lichke iten  e rg e b e n  sich. Das K le in 
auto ist fü r den sogenannten  H e rre n fa h re r da  und muß 
deshalb konstruktiv so e in fach w ie  m öglich  ge h a lte n  sein,

da m it e r sich stets le icht selbst he lfen kann. Ebenso 
e infach d ie  Konstruktion des S iedlungshauses, e in fach in 
de r A u fte ilu n g , e infach im A u fb a u , denn d ie  Se lbsth ilfe  
des e rw erbslosen  S iedlers soll e ingescha lte t w e rden .

S ow ohl beim  K le inau to  als auch beim  S ied lungshaus 
kommen Kosten in H öhe von 1700— 2500 RM in Frage, 
be i be iden  rechnet man scharf m it M ehr- und M in d e r
kosten schon von 20 RM und tro z  d e r se lbstverständ lichen 
P rim itiv itä t ist e ine gewisse Bequem lichkeit be i dem  einen 
und e ine entsprechende B ehag lichke it beim  anderen  e r
fo rde rlich .

W e n n  irg e n d w o  von dem in de r Luft schw ebenden 
P rinz ip  d e r Sachlichkeit d ie  Rede sein kann, und w enn es 
irg e n d w o  zug ru n d e  g e le g t w e rden  muß, dann hier.

N ach diesen a llgem e inen  Ü berlegungen  solche de r 
D isposition  im Lagep lan . R eihenbau w ird  sich tro tz  de r
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E in  A n k a u f . A rc h . B D A  E rn s t  R ie d e l,  L e ip z ig  1 :2 5 0  , . A
Guter, geschlossener Grundriß mit einfachem A ufbau, zu beanstanden wäre die gewählte Dachform  bei A usführung  
eines Doppelhauses. Eine Erweiterungsmöglichkeit Ist durch Ausbau einer Dachkam mer gegeben

M IT  e n W E I T tR U H d

1 5

J E r

14— 16 E in  A n k a u f  

A r c h . R . O . K o p p e  
L e ip z ig

1 :2 5 0

(A usführung in 
Jurko-Bauw eise)

Guter G rundriß, kann aber 
nicht präm iiert werden, da er 
gegen die Ausschreibungs
bedingungen verstößt (andere 
Bauweise als vorgeschrieben)

ve rb illig ten  H erste llung meist von selbst verb ie ten , w e il 
bei der geringen F rontbre ite  sehr schmale und tie fe  
G rundstücke entstehen w ürden . Der G egensatz, das 
Einzelhaus, ist w oh l das Ideal und unter den d re i gleichen 
Preisen sind zw e i solcher Lösungen vertreten. W enn 
mit den Kosten auszukom m en ist —  und das ist es —  
w ird  dadurch von vornhere in  jede M ög lichke it zu Kon
flik ten  zwischen N achbarn  unterbunden.

M an kann natürlich auch sagen, daß  d ie  unzw e ife lha ft 
e in tre tende Ersparnis beim D oppelhaus durch gem ein
same Brandm auer und Schornstein den Raumgrößen zu

gute kommen kann und d ie  S tadt Le ipz ig  scheint dieser 
A no rdnung  fü r d ie  A usfüh rung  auch den V o rzug  geben 
zu w o llen .

Als e inz ige  K ritik  de r U rte ils fä llu ng  m ag h ie r e inge
schaltet w e rden , daß  de r Kostenberechnung, d ie  das 
A und O  d i e s e s  W e ttb e w e rb e s  sein mußte, an
scheinend n i ch t d e r e n t s c h e i d e n d e  W e rt be ige
messen w u rde . Durch e ine d ie  ganze  W e ttbew erbs
g ru n d la g e  erschütternde Ü berschre itungszulassung der 
Kosten um 20 v. H., a lso  a u f 2160 RM, kam en sowohl in 
be bau te r Fläche als auch in de r A n o rd nu n g  d i e sehr
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stark in N achte il, d ie  in der a n gegebenen  Summe von 
1800 RM ein „n o li me ta n g e re "  erb lickten.

Bei keinem anderen  W e ttb e w e rb  spie len d ie  Kosten 
eine solche Rolle w ie  bei diesem M assenartike l, be i dem 
es sich in de r H auptsache um w i r t s c h a f t l i c h e  Fra
gen handelt, w äh re n d  sich d ie  ästhetischen Fragen von 
selbst verstehen.

W enn man, w ie  beim  D oppe lhaus, vom  U rsprünglichen, 
dem Einzelhaus, ab g eh t, kann man von P rinzip  w egen 
natürlich auch zum V ie rspänne r kommen und tatsächlich 
sind auch e in ige  sehr in teressante Lösungen d a fü r vo r
handen. Die N ach te ile , d ie  v ie lle ich t nicht e inm al in 
einer m ange lha ften  D urchlüftung als in de r kostsp ie ligen, 
unpraktischen Z ugäng lichke it und schw ierigen Erw eite
rungsmöglichkeit liegen, sind w oh l übe rw iegend .

Für die D ispositionen de r verschiedenen Raumarten 
untereinander haben sich e ine beg renz te  A nzah l Sche
mata in de r H auptsache durchgesetzt, d ie  kurz gestre ift 
werden möchten. (Vgl. A bb . 17.)

a) 1. W ohn raum , 2. Schlafräum e, 3. W irtschaftsraum , 
4 Stall, 5. evtl. ein o ffe n e r A rbe itsraum .

Diese A n o rdnung  ist vie l v a riie rt w o rde n  und hat den 
außerordentlichen V o rte il, d aß  d ie  Räume ge trenn t und 
doch zusam m enhängend und e b e ne rd ig  liegen . Sie ist 
sowohl als E inzel- w ie  auch als D oppe lhaus ve rw endba r, 
und zw ar als D oppe lhaus m it de r W ie d e rh o lu n g  an der 
nördlichen und w estlichen Seite de r Skizze.

b) Dieselbe A n o rd nu n g  w ie  bei a, d ie  Schlafräum e 
aber nach oben verleg t.

c) Der Zugang zu den W o h n - und Schlafräum en e rfo lg t 
durch den W irtschaftsraum , von dem es auch in den 
Stall und A b o rt geht.

Die Tatsache, daß  in e inze lnen  G egenden  solche 
bäuerliche A n lagen  ex is tie ren , rech tfe rtig t v ie lle ich t noch
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nicht diese inn ige  V e rb indung  von W o h n raum  und Stall 
durch den W irtschaftsraum .

d) G ünstige r ist das tennena rtige  Einschieben des 
W irtschaftsraum es zwischen Stall und W o hn raum  mit 
durchgehender Lüftung, wenn auch durch den a u f
w end igen  W irtschaftsraum  m ehr fü r rein bäuerliche  S ied
lungen gee igne t als fü r S tad tränder.

e) Eine w e ite re  Lösung ze ig t S tall und W irtschaftsraum  
als vertie ftes Untergeschoß, das d ie  W o hn räum e  träg t. 
A ndere  haben d ie  Geschosse und W ohnungen  ine in 
andergeschachte lt, was im Interesse e iner k laren Übersicht 
kaum als wünschenswert bezeichnet w erden  kann.

Der W ohn raum  so llte  n i c h t  u n t e r  12 qm g roß  sein, 
wenn man berücksichtigt, daß  de r S ied le r sich abends 
o d e r be i schlechtem W e tte r mit seiner Fam ilie und even
tuellem  Besuch da rin  au fha lten  w ill. D ie Schlafräum e
genügen fü r Menschen, d ie  sich so v ie l im Freien a u f
ha lten, in den bescheidensten Abm essungen.

Der W e ttb e w e rb  b ring t e ine M enge in teressanter V e r
suche, K om bina tionen und A nregungen . —

Unsere A b b ild u n g e n  1— 16 geben w ir  d ie  mit einem 
gleichen Preis ausgezeichneten und eine Reihe de r a n 
gekauften  Entwürfe w ie d e r. D ie R eihenfo lge der
le tz te ren  stellt keine Bew ertung da r. —

ZUR FRAGE DER VERJÄHRUNG 
DER ARCHITEKTENFORDERUNGEN

VON R E C H T S A N W A L T  F R H R . V . N O R D E N F L Y C H T , B E R L IN

In Nr. 81/82 1931 de r DBZ b e fin d e t sich ein A u fsa tz  
von Herrn Rechtsanwalt Dr. G la ß  über d ie  rechtliche 
Natur des A rch itek tenve rtrages, d e r in seinem letzten 
Teil auch d ie  Frage d e r V e rjä h ru n g  behande lt. Seinen 
Ausführungen w ird  man jedoch nicht in je d e r Beziehung 
zustimmen können.

Herr Rechtsanwalt G lass geh t davon  aus, daß  de r 
§ 225 BGB., nach dem d ie  V e rjä h ru n g  durch Rechts
geschäfte w e d e r ausgeschlossen noch erschwert w erden  
kann, zw ingenden Rechtes sei. Er verw eist fe rn e r au f 
eine Entscheidung des Reichsgerichts, in de r in Ü b e re in 
stimmung mit de r s tänd igen  Rechtsprechung dieses G e 
richts ausgeführt ist, daß  es fü r  d ie  Rechtsnatur eines 
Vertrages g le ichgü ltig  sei, w ie  d ie  Parteien se lbe r den 
Vertrag bezeichneten, und daß  es stets Sache des G e 
richtes sei, se lber zu p rü fen , w e lche rechtliche N a tu r und 
rechtliche Bedeutung ein abgesch lossener V e rtra g  habe. 
Trotzdem meint er, daß  § 225 BGB. sich dadurch  aus
schalten ließe, daß  be i Abschluß des V e rtrages  e ine V e r
einbarung etw a dah in  g e tro ffe n  w ü rd e :

„B auherr und A rch itekt sind d a rü b e r e in ig , d aß  d ie  
Planung, fü r deren E rfo lg  d e r A rch itek t e inzustehen 
hat, d ie H auptle is tung  und nicht e ine nur d ie  Bau
oberle itung vo rb e re ite nd e  T ä tig ke it d a rs te llt; a u f das 
Vertragsverhältn is sollen dem gem äß  d ie  gesetzlichen

Bestimmungen über den W e rkve rtra g  A nv/endung
fin d e n ."

Ich g la u b e  nicht, daß  durch eine solche Form ulierung 
sich mit S icherheit de r gewünschte Zweck, e ine V e rlä n g e 
rung de r V erjäh rungs fris t he rbe izu füh ren , erreichen läßt. 
Denn nach § 196 Z iff. 7 BGB. b e trä g t d ie  V e rjä h ru n g s 
fris t be i D ienstverträgen zw e i Jahre, und diese Frist 
kann nach d e r zw ingenden  V orschrift des § 225 BGB. 
nicht durch Rechtsgeschäft ve rlä n g e rt w e rden . Die V o r
schrift de r z w e ijä h rig e n  V e rjäh rung  von Forderungen 
aus D ienstverträgen ist a lso  zw ingenden  Rechtes und 
kann nicht dadurch  um gangen w e rden , d aß  ve re in b a rt 
w ird , a u f e inen tatsächlichen D ienstve rtrag  in Bausch 
und Bogen d ie  V orschriften über W e rk v e rträ g e  an zu 
w enden. S o lange  tatsächlich de r A rch itek tenve rtrag , ge 
richtet a u f P lanbea rbe itung  nebst Bau le itung , von dem 
Reichsgericht entsprechend seiner Praxis in de r Regel 
als D ienstve rtrag  angesehen w ird , kann keine P arte i
ve re in b a ru ng  e ine V e rlä n g e ru n g  d e r V e rjäh rungs fris t 
he rbe ifüh ren .

W enn  H e rr Rechtsanwalt G lass m eint, im E inze lfa lle  
d ie  rechtliche N a tu r des V e rtrages  durch P a rte ive re in 
b a ru n g  dah in  festlegen  zu können, d aß  d ie  P ro jek t
b e a rb e itu n g  d ie  H aup tle is tung  und nicht e ine nur d ie  
B auob e rle itu n g  v o rb e re ite n d e  T ä tig ke it d a rs te lle , so
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kann auch dem nicht zugestimm t w erden. Das Reichs
gericht hat sich stets a u f den S tandpunkt gestellt, daß  
es g le ichgü ltig  sei, w ie  in rechtlicher Beziehung die Par
te ien selber ihr V ertragsverhä ltn is ansehen und be
zeichnen. W enn das G ericht bei Prüfung des einzelnen 
Falles unter W ü rd igu n g  a lle r tatsächlichen Umstände zu 
dem Ergebnis kommt, daß  die Planung nur eine die 
B auoberle itung  vo rbe re itende  Tätigke it darste lle  und 
d ie  B auoberle itung  d ie  Hauptsache sei w ie  dies das 
Reichsgericht in zahlre ichen Fällen getan hat , so w ird  
es unerheblich sein, ob  d ie  Parteien se lber bei Abschluß 
des Vertrages andere r M einung sind und diese andere 
M einung auch schriftlich n iederlegen.

Jedenfa lls  scheint es m ir sehr g e fäh rlich  zu sein, wenn 
ein A rch itekt be i P rüfung d e r V e rjä h ru n g s fra g e  sich 
d a ra u f verlassen w o llte , d a ß  e r be i Abschluß des Ver
trages mit dem Bauherrn ausdrücklich e ine Vere inbarung 
dah in  g e tro ffe n  habe, daß  das V ertragsve rhä ltn is  ein 
W e rk v e rtra g  sei o d e r nach den Regeln des W erkver
trages beu rte ilt w e rde n  so lle . S o lange  das Reichs
gericht an seiner s tänd igen  Rechtsprechung über die 
N a tu r des A rch itek tenvertrages festhä lt, w ird  jede r Archi
tekt gu t tun, m it e in e r zw e ijä h rig e n  V erjährungsfris t zu 
rechnen und den E intritt d e r V e rjä h ru n g  mit den 
gesetzlich d a fü r zur V e rfü gu n g  geste llten  M itte ln  zu 

verh indern . —

PAUL MEBES, BERLIN, 60 JAHRE!
Am 23. dieses M onats vo llende te  der Berliner A rch i

tekt Prof. Dr.-Ing. E. h. Paul M e b e s ,  M ita rb e ite r 
unserer Zeitschrift, aus dessen Schaffenstätigke it w ir  in 
verschiedenen Jahrgängen 
der DBZ eine größere  
Zahl Veröffentlichungen ge 
bracht haben, sein 60. Le
bensjahr.

In M ag d e b u rg  als Sohn 
eines Tischlermeisters ge 
boren und selbst durch die 
praktische Schulung dieses 
Handwerkes gegangen, be
suchte er nach dem Real
gymnasium zunächst die 
Kunstgewerbeschulen in 
M ag d e b u rg  und N ürnberg , 
dann die Techn. Hoch
schulen in Braunschweig,
Hannover, Berlin - C h a r
lo ttenburg. Im Jahre 1902 
legte er d ie preuß. Staats
prü fung  im Hochbau ab.
Nach m ehrjähriger p ra k 
tischer Tätigke it im Staats
dienst bei großen Bau
au fgaben  tra t er 1906 als 
hochbautechn. Vorstands
m itg lied  in den Beamten- 
W ohnungsvere in  Berlin ein, 
fü r den er etw a 2000 W o h 
nungen errichtet hat. Seit 
1911 ist er mit seinem 
Schwager, Reg.-Bmstr. a. D. Paul Emmerich, zu gem ein
samer Tätigke it verbunden. Seitdem haben d ie  A rch i
tekten eine überaus fruchtbare T ä tigke it au f den ve r
schiedensten G eb ie ten  entfa lte t.

Besonders um fangreich ist diese im W ohnungsbau so
w oh l in Berlin selbst w ie  in Bochum, D ortm und, H a lb e r
stadt, Leipzig und auch au f dem Lande bis heute g e 
wesen. D aneben sind zahlre iche V illen  und Landhäuser 
in Berlin und seinen V ororten , verschiedene Heime, 
Banken und V erw a ltungsgebäude (in DBZ ve rö ffen tlich t 
d ie  Länderbank am Pariser Platz und das V e rw a ltungs
gebäude  von M annesm ann in der T iergartenstraße), 
Schulen und Industriebauten usw. entstanden. D ie Aus

führung  d ieser Bauten fie l dem  Arch itekten  vie lfach auf 
G rund  von W e ttb e w e rb e n  zu, be i denen er den I. Preis 
e rrang . E inige d iese r B a u a u fg ab e n , w ie  Schulbauten im

Bezirk B e rlin -W e dd in g , des 
R eichsfinanzhofes in Berlin, 
kam en m it Rücksicht auf 
d ie  W irtscha fts lage  bisher 
nicht zu r Ausführung.

An besonderen Aus
zeichnungen w u rde  Mebes 
1918 de r preuß. Professor
tite l, 1920 d ie  Ernennung 
zum Dr.-Ing. Ehren halber 
durch d ie  Techn. Hoch
schule Braunschweig, 1927 
d ie  Berufung zum M itglied 
de r Preußischen Akademie 
des Bauwesens, L931 desgl. 
d e r A kadem ie  der Künste 
zute il.

Schriftstellerisch hervor
ge tre ten  und in breiten 
Kreisen bekann t geworden 
ist M ebes vo r a llem  durch 
sein vortre ffliches Bilder
w e rk  „U m  1800, Architektur 
und H andw erk  im letzten 
Jah rhunde rt ih rer trad itio 
ne llen Entw icklung".

D ie liebevolleVersenkung 
in d iese Ze it ist auch nicht 
ohne Einfluß au f sein 
Bauschaffen geb lieben ; sie 

komm t in seinen W o h n b a u te n  zum Ausdruck, die bei 
E rfü llung a lle r neuze itlichen  A n fo rde ru n g en  doch den 
C h a ra k te r de r W o h n lich ke it und Behaglichke it nicht ver
missen lassen, w ä h re n d  seine g röß e ren  Bauten die vor
nehme Schlichtheit und Ruhe d ieser Ze it v ie lfach w ider
sp iege ln  und bei k la re r A n o rd n u n g  so rg fä ltigs te  Durch
b ild u n g  in handw erk lich e r Beziehung zeigen. Hier 
dü rfte  auch d ie  praktische Schulung, d ie  er in seiner 
Jugend genossen hat, nachw irken.

W ir  wünschen dem Ju b ila r, daß  auch in unserer
heutigen arm en Zeit ihm doch noch vie le  dankenswerte 
A u fg a b e n  geste llt w e rde n , zu r Bereicherung des Stadt
b ildes von Berlin  und a n d e re r S tädte. —  Fr. E. —
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Foto D ip l.-In g . Hans Reinke, Charlottenburg
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